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Erzähler vom Westerwald (Hachenburger Tageblatt ). Beilage zu Mr. 76 vom 31. März 1918,

Rußlands neue Raiionalarmee.
Unter französischen Instrukteuren.

Kriegsmmister Trotzki bat einen Ausruf an die Be¬
völkerung gerichtet, um die Bildung einer Roten Armee
vorzubereiten . Er teilte mit , datz die Veröffentlichung
eines Erlasses bevorstehe, wonach militärische Übungen
allen Bürgern zur Pflicht gemacht werden. Alle früheren
Generale und Offlziere werden wieder in den aktiven
Dienst gestellt, um unter der Aufsicht der Volksbeaus-
Iragten als Instrukteure Dienst zu tun . Trotzki erklärte
in einer Rede, datz er eine Rote Armee von einer Million
Mann aufstellen will . Interessant ist. datz zu gleicher Zeit
im französischen Senat der Mmister des Nutzeren Pichon
milzuteilen wußte, die französische Regierung sei bereit,
Lrotzkis Bitte um militärische Unterstützung anzunehmen
und die etwa 500 Offlziere umfassende französische Militär»
nnssion mit der Organisierung einer neuen russischen
Nationalarmee zu betrauen.

Rückkehr der Berbandsvcrtreter nach Rustland.
Wie die Petersburger Telegraphen -Agentur mitteilt,

bat der dänische Gesandte den Kommissar für auswärtige
Angelegenheiten in Petersburg . Joffe , davon in Kenntnis
gesetzt, datz das diplomatische Korps der Alliierten , das
sich in Finnland beflndet. den Wunsch Hab» nach Rutzland
zurückzukebren. Aus Anordnung Joffes wurde den
Diplomaten unverzüglich ein Sonderzug zur Verfügung
gestellt.

Besorgnis vor der Gegenrevolution.
Admiral Razoozoff ist unter der Beschuldigung geaen-

rerwlutionärer Neigungen und des Versuches, die ruist wie
Flotte air Schweden und Finnland zu verkaufen, verhüttet
mv'.den. — Die Volkskominissare haben sechs Grvtzsüisten
aus Petersburg nach Sibirien verbannt.

Sebastopol wird geräumt.
Infolge der nach der Beherrschung des Schwarzen

Meeres durch die Mittelmächte den im Schwarzen Meer
liegend«« Häfen drohenden Gefahr ist eiligst mit der
Räumung von Sebastopol begonnen worden. Die Räumung
de, Stadt wird durch das Verhalten der anarchistisch ge»
sinn' en Soldaten und Matroseti erschwert. Die Plünderungen
unk Stratzenkämpfe nehmen ihren Fortgang . Niemand "t
leiw.r Lebens mehr sicher._

Massenfluchi aus Paris.
'< Trostesworte Tlemenceaus.

Reuterberichte von der Westfront besagen, datz die
Mavenfliicht aus Paris anbält . Die bürgerliche Be¬
völkerung rönint mit allen Möbeln und sonstigen Habselig-
keilen Dünkirchen und die Frontgebiete bei Ipern,
Armentisres und La Basste in der Richtung ans Paris.
Damit wird die allgemeine Panik in der Hmiptstadt noch
gesteigert.

Ginziehung der JahreSklafse 1919.
Im Heeresausschuffe der Kammer hat Ministerprän-

. beut Clemenceau auf dringendes Ersuchen der Mitglieder
eine Darstellung der Läae gegeben. 3m Verlause seiner

Rede erklärte er : Der Augenblick sei nahe, wo die fran¬
zösischen und die englischen Reserven  in den Kamps
emtreten würden , die Schlacht werde eine neue Wendung
nehmen. Es sei aller Grund zu der Hoffnung vorhanden,
datz der Feind die Vorteile der Gewinne , die er erzielt
habe, nicht werde bewahren können. Ziuil Schlutz teilte
er dann mit . datz die Jahresklasse 1919 in der zweiten
Hälsle des April eingezogen werden solle.

Gegenstost bei Amiens i
Die englischen Blätter geben der Hoffnung Ausdruck,

datz der deutsche Vormarsch östlich von Amiens aufgehalten
werden könne. Nach derselben Quelle werden die Reserve-
lnippe » der Alliierten mit größter Eile aus Motorwagen
nach den bedrohten Punkten der Front geworfen . Hinter.
C ompisgne  versperre eine große französische Armee unter
der̂ LiMhi eines Generals mit besonderer Fähigkeit den
Weg »ack Paris.

Amerikanische Hilfe — in Worten.
Die Debatten im amerikanischen Senat am 28. März

standen unter dem Eindruck der deutschen Offensive.
Senator Lodge forderte, datz Amerika die gesamte Männer»
traft den Alliierten zur Verfügung stelle. Er verlangte
von der Regierung .die Waffe,lübnng aller Jünglinge im
Atter von >8 bis 21 Jahre n.

Kriegsanleihe -Spruch.
Den Kampf gewinnt nicht Waffe nilr und Held.
Das eisersücht'ge Gold des Feindes führt den Krieg.
Drum : Blut ans Blut ! Eisen auf Eisen! Geld auf Geld!
Das ist die Losung für den Sieg . _ „Wilhelm d.  Scholz.
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politische Rundschau,
veulfches Gleich.

+ Durch die deutsche Presse geht eine aus neutralen
Zeitungen übernommene Mitteilung , nach der die Hentral-
Eintaufsgesellschaft m. b. H . ihre Kontrakte in Nor¬
weger« gelöst habe und in aller Kürze ihre dortigen Zweig»
Niederlassungen aufzugeben beabsichtige. Wie von zn-
sländiger Stelle mitgeteilt wird , ist diese Meldung nicht
zutieffeud. Richtig ist, datz die norwegische Regierung
unter englisch-amerikanischem Druck Maßnahmen getroffen
bat , um die bisher schon stark eingeschränkte Ausfuhr von
Fischereiprodnkteii nach Deutschland weiter zu vermindern.
Diese Matznahmen haben allerdings eine Einschränkung
des norivegischen Betriebes der Z. E. G., nicht aber dessen
völlige Einstellung zur Folge . Die Einfuhr sämtlicher
ausländischen Heringe, Fische und Fischfabrikate bleibt
nach wie vor zentralssieit.

+ Auf die Bekanntgabe der Bedingungen des Friedens
! niil  Rumänien werden »vir wohl noch einige Zeit warten
i müssen. Die Grundzüae des Erdölabkommeiis sind bereiiL

unterzeichnet und der Vorvertrag iti paraphiert . Die ver¬
bündeten Mächte betrachten aber den Frieden als ein un¬
teilbares Ganzes , und sind übereingekommen, den Inhalt
eist zu veröffentlichen, wenn er vollständig fertig ist. In¬
zwischen sind die Konimissionen an der Arbeit , die wohl
einige Tage in Anspruch nehmen wird , so datz unser erster
Vertreter , der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
v.  Kühlmann , die Pause benutzen köimte, um das Osterfest
daheim zu verleben. Der Vertrag wird keine Bestimmungen
über das Schicksal der Dynastie und über Betzarabien ent¬
halten.

+ In der Bittschrift für dir Selbständigkeit von
Mecklenburg -Strelitz , die- dem Großherzog von Mecklen¬
burg-Schwerin übermittelt worden ist, heißt es n. a. :
„Nach den, plötzlichen Tode unseres geliebten Landesherrn,
Sr . königlichen Hoheit des Grotzherzogs Adolf Friedrich VI.,
haben Ew . königliche Hoheit die Regierungsgewäkt als
Verweser des verwaisten Landes zu übernehmen gernbt,
bis die allgekündigte Klärung verschiedener Tatsachen ge- j
langen ist. Wenn diese Klärung dazu führen sollte, datz >
der letzte Sproß des Strelitzer Fürstenhauses nebst seiner
eiwaigen Nachkommenschaft von der Tbrvnfvlge ausge - 1
swlonen ist, lind dann Ew . königliche Hoheit zur end- '
gültigen Regelung der Thron - und Regierungsfolge
schreiten, bitten wir die bedrängte Lage unseres Landes
in Gnaden berücksichtigen zu wollen, welche sich durch die
Vereinigung mit Mecklenburg-Schwerin nnd durch Verlust
der Stellung als selbständiger deutscher Buiidesstaat er¬
geben wird . Die wirtschaftlichen Folgen des Verlustes
der Selbständigkeit werden zweifellos sehr tief einschneidende
sein, und wenn sie auch noch nicht in vollem Umfange zu
überleben sind, auf jeden Fall eine wesentliche Schädigung
unseres Heimatlandes herbeisühren." Die Bittschrift schließt
mit der Bitte , der Großherzog wolle bei der Regelung
der Thron - und Regieruugsfvlge dem Grotzherzogtiim
Mecklenburg-Strelitz auf alle Fälle die volle politische und
wirtschaftliche Selbständigkeit als deutscher Bundesstaat
erhalten . ''

+ Hinsichtlich der Steuererleichterungen für Kriegs¬
beschädigte bat die preutzische Finanzoerwaltung kürzlich
die Steuerbehörden durch einen Runderlatz darauf hin-
gewiesen, datz § 20 des Einkommensteuergesetzes, der ein«
Herabsetzung der Steuer bis zu drei Stufen bei besonders
ungünstiger wirtschaftlicher Lage des Steuerpflichtigen zu-
lüßt, gegenüber Kriegsbeschädigten zur Anwendung
kommen darf. Diese Anordnung gibt also den Kriegs-
beschädtgten das Recht , die Vorteile des Gesetzes-
paragraphen bei ihrer Veranlagung in Anspruch zu nehnien.

Türkei.
x Die Frage einer trauskaukasijcheu Bundesrepublik

wird gegenwärtig in Konstantinopel besprochen. Prinz
Georg Mitschabelle, der einer alten." georgischen AdelS-
faimkir angehört , ist dort eingetroffen, um mit oSmanischen
Staatsmännern in Fühlung zu treten, Er sprach sich den,
»Osmanischen Lloyd " gegenüber ausführlich über die Un-
abbäugigkeitsbeivegung der Georgier aus , die das Ziel
verfolge, alle historisch und ethnisch zu Georgien gehörigen
Provinzen zu einer unabhängigen transkaukasischen Bundes¬
republik ru vereinigen.

Rumänien.
X Über die Stellung der führenden Politiker zur

Tynastiefrage wird aus Bukarest berichtet: Minister¬
präsident Marghiloman  will mit der Dynastie arbeitet,,
weil er der Meinung ist, datz diese nur aus Schwäche
seinerzeit der fliegerischen Strömung in Rumänien nach¬
gegeben bat. Peter Carp  dagegen fordert offen die Ab¬
dankung des Königspaares . Noch weiter geht Beldimai,,
der die Absetzung der ganzen Dynastie verlangt . Konstantin
Stere betrachtet die dynastische Frage als eine Frage
zweiter Ordnung . Die glotze Masse der Bevölkerung denkt
vielfach über den König weit günstiger, als vor dein
Kriege, weil er schließlich doch nur getan habe, was die
Mehrzahl der Bevölkerung gewollt.

Iffräiite.
x Mit Bezug auf den ukrainisch -deutschen Waren¬

austausch wird aus Kiew gemeldet: Bei der Sitzung oer
Exvortkomniission im Handelsministerium wurde beschlossen,
den Deutschen folgende Produkte anzubieten : Zncker,
Ziickerrübensamen, Weizen, Roggen und Hafer (das Brot¬
getreide größtenteils in Form von Mehl ). Eisen- und
Manganerz . Für den Fall des Friedensschlusses mit den
Bolschewik! wird aus die Notwendigkeit aufmerkiain ge¬
macht. daß erbeblicke Mengen von Nahrungsniitteln nach
Groß Rußland a!<rnährt werden müssen.

x Das Programm des Ministeriums Golubowitsch
ist außerordentlich umfangreich. Ans dem Gebiete der
äußeren Polttik erstrebt es den Friedensschlub mit Rutzland,
Verhandlungen mit Rumänien und Polen , und die An¬
erkennung des neuen Staates durch die Mächte. Im
Innern soll zunächst die Heeresorganisation geschaffen
werden. Das Heer wird ein Milizheer sein. Wettere
Reformen betreffen vor allem das Verkehrswesen und de»
Handel.
Aus Zn< und Ausland.

Haag . 28. März. Die Regierung bat beute unerwartet
alle oei den Händteni in Holland lagernden Steinkohlen-
vorrülc  bejchlagnabmt . Der Güterverkehr von Deunclüaud
nach Holland ist eingestellt.

Amsterdam, 28. Mürz. Wie aus Washington gemeldet
wird, sind die Verhandlungen mit Japan über die Adlrelung
von 150 000 Tonnen javanischen Schiffsraumes  an
Amerika abgeschlossen. Für ied- Bruttotonne Schiffsraum
liefert Amerika 2 Tonnen Stahlvlatten.

Amsterdam , 28. März . Die Vereinigten Staaten Koben
den Zinsfuß  für die den Verbündeten gewährten DarlehaS-
Vorschüsse aus fünf Prozent erhöht

Petersburg . 28. März. Als Volkskommissar  de,
‘ in,--,, wurde Gukowski ernannt ünd zum Koistmisiar de»
Z,. Krasiioio.- _ _

Rah und Kern.
O Für die Ludendorft -Spcndr für Kriegsbeschädigte

hat die Friedr . Krupp A.-G. in Essen die Summe von
2 000000 Mark gezeichnet. Daneben hat Frau Friedr.
Alfred Krupp der Stiftung 260000 Mark überwiesen.
Ferner hat Herr Hugo Stinnes für sich persönlich und
für die ibm nachstehende Huvo StinneS « . m. b. L und



ft'.- Öl-Mo Stlünes für Seeschiffahrt und Ubersee»
Handel 300 000 Mark gezeichnet.

O ’-Bicr für unsere Weftkämpser . Durch Verein-
barungen mit den bäuerischen Behörden ist es gelungen,
zur Deckung des Bierbedarfs unserer Fronttruppen und
der Rüstungsindustrie die Verfügung über zehntausend
Tonnen Gerste oder die gleiche Malzmenge zu erhalten.
Die Verteilung erfolgt durch den Deutschen Brauerbund.
Diese Tonnenzahl war die Höchstmrnge. die in Bauern er¬
langt werden konnte.

0  Millionenstiftungen des „Rorhenbnrgcrs ". Der
vor kurzem verstorbene bekannte Orthopäde Hofrat Friedrich
v. Hessing aus Rothenburg o. d. Tauber hat in seinem
Testament zur alleinigen Erbin seines ganzen Vermögens
eine Stiftung eingesetzt, die den Namen Hofrat Friedrich
v. Hessings orthopädische Heilanstalt in Göggingen -Augs¬
burg tragen und ihren Sitz in Augsburg habe« soll. DaS
binterlassene^Vermögen beträgt etwa 110- Millionen Mark.
Zweck der Stiftung ist die Erhaltung und Fortführung der
orthopädischen Anstalt in Göggingen und die Erhaltung
und Vervollkommnung aller Erfindungen des Verstorbenen
zum Wöhle der Hilfs - und Heiiungsbedürftigen . - Die
Stiftung soll ausschließlich wohltätigen und geineinnützigen
Zwecken, nicht aber einem gewinnbringenden Unternehmen
dienen.

o Auskunft über vermisttc Heeresaugchörkqe . In
letzter Zeit bieten sich verschiedentl̂ gewerbliche Aus¬
kunfteien zur Ermittlung vermißter Heeresangehörige an.
Bor der Inanspruchnahme derartiger Unternehmungen zu
Nachforschungen nach Vermißten muß dringend gewarnt
werden. Auskunft über den Verbleib von Militärpersonett
erteilt , soweit es sich um das preußische Kontingent
handelt , das Zentralnachweiseburrau des Kriegsministeriums
in Berlin , für die Kontingente von Bauern . Sachsen und
Württemberg die Nachweisebureaus in München, Dresden
und Stuttgart . Ist durch diese amtlichen Stellen keine
Auskunft zu erlangen , so wende man sich an den zu¬
ständigen Verein des deutschen Roten Kreuzes . Alle amt¬
lichen Stellen und das Rote Kreuz erteilen unentgeltlich
Auskunft und erheben auch für Anfragen nach dem Aus¬
lände. Ermittlungen bei gefangenen Kameraden usw. keine
Gebühren.

o Wegen , Beraubung von Postpaketen auf dem
-->ouamte w Belgrad wurden vierzehn VostauShelferinnen
entlassen und unter Anklage gestellt.
. O Tie Perlonenschiffahrt auf dem Rhein . Wegen
der Gestalturkg deS Personenverkehrs auf dem Rhein durch
SJ* il\«ei net  Interessengemeinschaft verbundenen Preußisch.
Rheinischen Damvfschiffahrtgesellschaft und Dampfschiff,
sakrtgesellschaft für den Rieder - und Mittelrhein «sind mit
den beteiligten Behörden in der letzten Zeit Verband-
urngen gepflogen worden mit dem Ergebnis , daß der
Personenverkehr im Rahmen des Vorjahres sortgelührtwerden soll.

© starkes Steigen des Markkurses . Das siegreiche
Vorgehen im Westen hat in Stockholm in höchst be¬
merkenswerter Weise den Markkurs beeinflußt. Dieser
stieg um 4l/a Kronen, was die bisher höchste Steigerung
für einen einzigen Tag bedeutet. Im privaten Verkehr
eriuhr der Markkurs eine weitere Steigerung um nahezu
2 Kronen.

o Eine Deutsche in Frankreich standrechtlich er-
ichnsfe«. Am !5. März ist in Bourges in Frankreich eme
Dortmiinderin . das Ladenfräulein Ottilie Soß , standreckt-
U.ti erschossen worden. Sie hatte bei Kriegsausbruch ihre
ausgezeichneten Sprachkenntniffe in den Dienst des Valer-
landes gestellt. Danach hörten ihre Angehörigen nichts
mehr oon ihr. biS jetzt der Pfarrer von Bourges , der ihr
ui ihrer Todesstunde Beistand geleistet hatte, Nachricht oon
ihrem beldenmütigen Ende gab.

c Was Rnftungsarbeiter verdienen . Mn Overmonleur
von F . Krupp in Essen hat Mit seinem 18 jährigen Sohn
und seinen beiden Töchtern im Alter von 19 bis 24 Jahren
nach dem amtlichen steuerlichen Ausweis an Lohn rund
80 000 Mark im Jahre 1917 erhalten . In Spandau hat
eine Familie in einer Fabrik 24 000 Mark Lohn erhalten.
Ein Jüngling auS Berlin im Alter oon 16 Jahren bat
als Dreher im vorigen Jahre über 6000 Mark verdient.

« Schwere Explosion . In der französischen Stadt
Angauläme fand eine Explosion in einer Munitionsfabrik
statt Zehn Personen wurden getötet, zwei schwer ver¬
wundet.

A Groste Walddründe i» Frankreich . In den Wäldern
von Berdoimes (Frankreich) brach ein heftiger Waldbrand
aus , der mehr als 100 Hektar schönsten Waldes zerstöne.
Der französische Waldbestand geht fast gänzlicher Vernich¬
tung entgegen. _

Volks- und Kriegswirtschaft.
•* Angemessene Versorgung der Gaststätten mit Rahrnnqs-

w'.i<r!». Der Staatssekretär des KriegsernährungsamtS bat
ei-- Jümbfdjteiben an di? Bundesregierungen versandt, in dem
di? Vecvflichtung der Komiuunaloerbänd? betont wird, die
Gaststätten angemessener zu versorgen InF .en ausgestellten
Richtlinien ist ein großer Tei! der Wüniche berücksichtigt
worden, die derBund deutscher Verkebrsvereine in seiner Eingabe
vorn !9 Dezernber 1917 dein Kriegsernährungsamt unterbreitet
bat. Herr o. Waldow schreibt: Durch die Beiordnung gegen den
Schleichbaiidelvom 7 März wird die bisherige Versorgung der
Gaststätten, die leider in gewissen Punkten auf die Wirksamkeit
des Schleichbandels aufgebaut war, dieser allerdings auch
schon vorher illegitimen Hilfsquellen beraubt und in Frage
gestellt. Aus dieser Erwägung ergibt sich die Notwendigkeit,
die berechtigten gewerblichen Interessen der Gaststätten und
die gebotenen Rücksichten ans das reisend? Publikum dadurch
zu wahren, daß auk rechtrnäbigcm Wege den Gaststätten eine
zur Fortsetzung der Betriebe ausreichende Belieferung mit
Lebensmitteln sichergestellt wird. Ich bitte, die dazu not¬
wendigen Anordnungen sofort ,u erlassen. Die beigegebenen
Rrchtlinien bringen Vorschläge für die Art. in der die
Kommunen den Gasthäusern beispcingen sollen. Eine Fort¬
dauer der bisherigen rechtswidrigen Versorgung kann nicht
weiter geduldet werden, sagt der Staatssekretär zum Schluß:
ich bitte vielmehr, den Kommunaloerbänden zur Pflicht zu
machen, in Zukunst der ungesetzmäßigenVersorgung durch
aeletzmäßige Belieferung den Boden zu entziehen

*  pvkkMVretse für , Strodhäcksel . Durch Bestimmung oeSReichskanzlers ist der Höchstpreis für Strohbücksel vom
1. Avril 1918 ab von 100 Mark auf 120 Mark für die Tonne
erhöht worden. Dieser Preis gilt für den Verkauf durch den
Hitsteller des Häcksels. Die Erhöhung ist durch das Stetgen
der Kosten des Verbäckielns erforderlich geworden. In den
Gebühren für das Verleiben der Säcke und in den Sackvreiien
tritt keine Änderung ein. „ _ . .

*  Ein Paar Schuhe im Jahr . Die Reichsstelle für Sckuh.
Versorgung erläßt eine Bekanntmachung über die VeZorgung
der Benülkerima mit Schilden nach dem 1. Avril - Bedarfs»

scheinpflicktig Reibt danach neues Schuhwerk, dessen Svuie
mmdeuens im Gelenk oder in der Vordcrfläche ganz aus Leder
besteht, auch wenn die Sohle mit Soblenichonern oder mit
Halbsohlen aus Ersatzstoffen bewehrt ist. Diese Sckuharren
müssen auf der Sohle den Aufdruck „Bedarfsscheinpflichtig"
tragen. Die Schuhbedarfsschetne haben eine Gültigkeitsdauer
von 12 Monaten und sind im Gegensatz zu früher überall im
Deutschen Reiche gültig. Ein Reckt auf Lieferung der Ware
schließen sie jedoch nicht in sich. Zum Emvfang eines
Bedarfsscheines ist ieder Verbraucher berechtigt, der nicht
mehr als ein Paar gebrauchsfähigeSchuhe oder Stiefel be¬
sitzt. außerdem jeder Verbraucher, welcher der für ihn
üuiicbenben Ausfertigungsstelle eine Abgabebescheinigung
vvrlegt. wonach er zwei Paar gebrauchsfähige Sckube
der zuständigen Annahmestelle abgegeben hat. Beim
Verlangen des Bedarfsscheines muh schriftlich versichert
werden, daß der Verbraucher nur ein Paar Schuhe besitzt.
Werden keine Stiefel abgegeben, so darf einer Person inner¬
halb eines Jahres nur ein Schuhbedarfsscheinerteilt werden.
Die Aussertigungsstellen können Ausnahmen bis zur Höchst¬
grenze von zwei Schuhbedarfsscheineninnerhalb eines Jahres
gewähren an Personen, die infolge ihres Berufs unbedingt
Lederschubwerk tragen müssen, an Kranke mit amtsärztlicher
Bescheinigung. Außerdem können Ausnahmen im Falle eines
Luebstatzls oder Unbrauchbarkeit innerhalb eines MonatS nach
dem Erwerb bewilligt werden. Die Händler müssen das
Sckuhwerk zu den festgesetzten Kleinverkaufspreisen abgeben
und dürfen den Verkauf nicht von anderen als Geldleistungen
abhängig machen. Bezugsscheine, die bis zum 1. Avril aus-
gestellt sind, verlieren spätestens am 1. Juni ihre Gültigkeit.

Das Geschenk.
Ostererzählung oon Lotte Schubert.

„Christ ist erstanden!" so rufen die Osterglocken, und
freudig stimmt die ganze Natur in den Jubel ein. Tenn
auck üe selbst, die Gvtteswelt . ist erstanden, erstmiden aus
den Ketten und Banden des Winters . Fröhlich grünen
di? jungen Saaten , keimen die Gräser und Kräuter , doch
über Feldern und Triften schmettert die Lerche ihr Oster¬
lied. Die Frühlingssonne flutet über das kleine Dörfchen,
lngt durch die spiegelblanken Scheiben des letzten Hänschens
und tanzt fröhlich über die alten Möbel hin. Wagt sich
bis zum großen Lehnstnhl. in welchem ein bejahrter Mann
sitzt, eine lange Pfeife im Munde . Welcher Gegensatz
zwischen ihm und der lachenden Natur draußen . Es ist,
als habe sich der Winter griesgrämig in diesen Lehnstuhl
gepflanzt. Wenigstens kann man das Gesicht des alten
Mannes so deuten. Nicht einmal die heiteren Sonnen¬
strahlen können ihm ein Lächeln entlocken. Stumm uud
fiuster blickt er vor sich hin, große Dampfwolken aus seiner
Pfeife blasend.

Seit drei Monaten hat er keine Nachricht von seinem
Einzigen , der kämpfend auf Frankreichs Gefilden steht.
Ob tot oder verwundet , sie wissen es nicht. — In der
Tür erscheint eine kleine, rundliche Frau , zur Feier des
Tages ein weißes Spitzenhäubchen auf dem Silberhaar.
Mit besorgten Blicken betrachtet sie ihren Gatten.
„Vaterle ", sagt sie und legt ihm die Hand auf den Arm»
.willst denn heut' auch so traurig sein? Schau die lachende
Natur draußen» das hat Gott für uns gemacht, daß wir
unS daran freuen sollen, und derselbe Gott wird auch
unseren Sohn wiederkehren kaffen." Der Alte hebt den
Kopf und sagt traurig : . Was für traurige Ostern»
Mutter . Vor einem Jahre , da war es noch so ganz
anders . Wie fröhlich waren wir . und wie freuten wir

uns , als Grete Ertksen uns so lieö deuckenkte. Heule
wird sie vielleicht nicht kommen." Er blickt sinnend
zum Fenster hinaus , während Mutter Petersen den Tisch
deckt. -

Durch das Dorf schreitet ein hübsches junges Mädchen.
Grete Eriksen. Das sonst so fröhliche Kind ist ernst. Ein
wehmütiger Zug liegt um den hübschen roten Mund.
Heute ist es ihr besonders schwer ums Herz. Di ? Er¬
innerung an das vorige Osterfest belebte ihre Sinne.
Damals , als Gert , ihr Gert , noch daheim war . Ein
schmerzlich-süßes Lächeln umspielt bei diesen Gedanken
ihren Mund . Wie war sie voriges Jahr um diese Zeit
glückstrahlend zu Petersens gelaufen, mit einem Geschenk
im Arme. Heute ivutzte sie noch nicht, womit sie die alten
Leute erfreuen sollte.

Indem sie nun in die nächste Querstraße einbiegt,
kommt oon dem oberen Teil der Straße ein Feldgrauer.
Grete bleibt stehen und stutzt. Die Gestalt kommt ihr be¬
kannt vor. „Gert !" schießt es ibr durch den Sinn . Der
Feldgraue kommt näher . Sein Blick fällt auf Grete , die
bleich vor Aufregung dasteht. Da — ein Aufleuchten in
seinen braunen Augen — ein Ausruf des Entzückens oon
Gretes Lippen , und . Gert ! Gert !" ruft sie jubelnd und
fliegt in seine ausgebreiteten Arme. Einen Augenblick
liegt sie mit geschlossenen Augen an seiner Brust, un¬
bekümmert um die neugierigen Gesichter, die aus den
Fenstern lugen.

Endlich entzieht sie sich seiner Umarmung , und
während sie beglückt nach dem Hause seiner Eltern gehen,
spricht sie, ihn zärtlich anschauend: . Wie bade ich mich um
dich gebangt, mein Gert . Warum hast du so lange nicht
geschrieben?" — . Das Kampfgetümmel ließ mir keine Zeit
dazu. Liebste, und ich glaube, ich habe dich reichlich ent¬
schädigt. wie ?" — „Ja . ja", sagt sie nur und erwidert der
liebevollen Druck seiner Hände.

Sie sind am Hause angelangt . Grete bleibt an der
Haustür stehen und Gert reißt die Stubentür ans und
siebt aus der Schwelle. Grete hört nur die jubelnder
Worte : . Gert , mein lieber Sohnl " und . Vater ! —
Mutterl ' — Sie lebnt den Kopf an den Pfosten der Tür
und aus ihren Angen rinnen Tränen , Tränen des Glückes.
Da kommen Vater und Mutter Petersen zu ihr heraus
und Gert folgt ihnen.

„Warum kommen Sie nicht herein, Grete und nehmen
teil an unserem Glück?" fragte der Vater . Grete er-
rf .tei, beschämt flüstert sie: «Ich wollte nicht hereinkommen,
Vater und Mutter Petersen , ich bringe ja kein Geschenk
mit . wie - "

„Was redet Ihr , Grete ?" sagt glücklich lächelnd
der Vater . „Ihr habt uns noch nie ein so großes Ge¬
schenk gebracht, wie heute. Ihr habt uns unseren Gerl
mitgebrucht, und das ist für uns das schönste Oster-
geschenl!"

Und der Alte küßt das Mädchen zärtlich auf die Stirn;
dann führt er sie der glückstrahlenden Mutter zu. Di«
aber schloß sie in die Arme und sagte tiefbewegt: „Heutr
habe ich nicht nur meinen Sohn wiedergesehen, heute ist
mir auch eine Tochter geschenkt worden. Ein seligeres
Osterfest habe ich noch nicht erlebt!"

Und die Osterglocken singen und rufen das Lied vor
der Auferstehung, von neuem Leben, das sich trotz alle»
Schnierzen und Leiden emporringt zum goldenen Licht.
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